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Elbing, den 26. Januar. ’ 

Geſtern Abend trafen Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Markgraf von Baden nebſt Gefolge, auf der Reiſe 
nach St. Petersburg hier ein, und ſetzten beute 
dieſe Reiſe fort. 

Berlin, den 18. Januar. 

In Folge der veränderten Organisation der Ber 
waltungs⸗Behoͤrden in den Rheinprovinzen, iſt das 
Conſiſtorium zu Coͤln aufgehoben, und deſſen Ge, 
ſchaͤftskreis dem Conſiſtorio und Provinzial-Schul⸗— 
Collegio zu Coblenz uͤbertragen worden. Der bei 
jener Behörde bisher angeſtellte Conſiſtorial-Rath 
und Profeſſor der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät 
in Bonn, Dr. Auguſti, iſt unter Beibehaltung die: 
ſes ſeines Verhaͤltniſſes bei der Univerſitaͤt, als 
Ober⸗Conſiſtorialrath zum Conſiſtorio in Coblenz 
verſetzt worden. 

Die erſte Nummer des Jahrgangs 1826 der Ge⸗ 
ſetzſammlung für die Koͤnigl. Preuß. Staaten enthaͤlt 
eine Inſtruktion für die Ober-Praͤſidenten. Neben 
der Aufhebung der ihnen unterm 23. Oktbr. 1817 
ertheilten Inſtruktion, enthaͤlt dieſe Verordnung im 
weſentlichen Folgendes. Der Wirkungskreis der 
Oberpraͤſidenten in den ihnen anvertrauten Provin⸗ 
zen umſaßt: 1) die eigene Verwaltung aller derje⸗ 
nigen Angelegenheiten, welche nicht nur die Ge: 
ammtbeit der Provinz betreffen, ſondern die ſich 
auch nur über den Bereich einer Regierung hinaus 
erſtrecken (alſo beſonders alle ſtaͤndiſchen Angelegen⸗ 
beiten, alle öffentliche Inſtitute, Sicherheitsanſtal⸗ 


„ Elbing, Donnerſtag den 26ſten Januar 


bi 


Preußiſche 
Zeitung 


gelehrten Sachen. 


1826. 


ten ꝛc); 2) die Oberaufſicht auf die Verwaltung 


der Regierungen, der Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen, 
wo dergleichen beſtehen, und der General⸗Commiſſie⸗ 
Ben zur Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Ders 
haͤltniſſe; und 3) die Stellvertretung der oberſten 
Staatsbeboͤrden in beſonderem Auftrage und bei 
außerordentlicher Veranlaſſung. Als Stellvertreter 
der oberſten Staatsbehoͤrden ſind die Oberpraͤſiden⸗ 
ten die naͤchſte Inſtanz bei Conflikten der Regie⸗ 
rungen unter ſich und mit den für andere Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten verordneten beſondern Behoͤr— 
den; und verpflichtet, bei außerordentlichen Ereig⸗ 
niſſen augenblicklich Anordnungen zu treffen; im⸗ 
gleichen bei eingetretenem Kriege und vorhandener 
Kriegsgefahr fuͤr die Provinz, bis zu etwanigen an⸗ 
derweitigen Anordnungen, die geſammte Civil⸗Ver⸗ 
waltung zu übernehmen; aus beſondern Ruͤckſichten 
auch die Conzeſſionen zur Anlegung neuer Apothe⸗ 
ken; die Bewilligung von Krams und Viehmaͤrkten; 
die vom Staate zu ertheilende Genehmigung fuͤr 
die Gruͤndung neuer, und die Erweiterung, Umaͤn⸗ 
derung, Einſchraͤnkung oder Aufhebung beſtehender 
gemeinnuͤtziger Anſtalten; die Genehmigung zur Aus⸗ 
ſchreibung beſonderer Collekten in den einzelnen Res 
gierungsbezirken oder in der Provinz, jedoch mit 
Ausnahme der Kirchenkollekten; die Ertheilung von 
Conzeſſionen für Schauſpielergeſellſchaften und zu 
theatraliſchen Verſtellungen ꝛc. Die Oberpraͤſiden⸗ 
ten find dem Staats miniſterio und jedem einzelnen 
Staats miniſter für deſſen Wirkungskreis unterge⸗ 


ordnet, und verpflichtet, die beſondern Aufträge der; 
ſelben zu vollziehen. In der Regel iſt der Ober⸗ 
Praͤſident zugleich Praͤſident derjenigen Regierung, 
welche an ſeinem Wohnorte ihren Sitz hat. 
Außerdem enthaͤlt dieſe Nummer der Geſetzſamm⸗ 
lung eine Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 21. Dez. 
1825, betreffend eine Abaͤnderung in der bisherigen 
Drganifation der Provinzial⸗Verwaltungsbehoͤrden. 
Fuͤr die Geſchaͤftsfuͤhrung der Conſiſtorien bleibt 
die Dienſtinſtruktion vom 23. Oct. 1817 mit fol⸗ 
genden Abaͤnderungen: das Collegium theilt ſich in 
zwei Abtheilungen; die eine bearbeitet unter dem 
Namen: Conſiſtorium, die evangeliſchen geiſtlichen 
Sachen, und die andere unter dem Namen: Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium, die dem Collegium durch 
jene Dieuſtinſtruction uͤberwieſenen Unterrichts-An⸗ 
gelegenheiten; dem Oberpraͤſidenten wird uͤberlaſſen, 
die Mitglieder mit Beruͤckſichtigung ihrer perſoͤnli⸗ 
chen Qualification, zu den Arbeiten der einen oder 
beider Abtheilungen zuzuziehen. Den Conſiſtorien 
wird außer der Prüfung der evangeliſch⸗geiſtlichen 
Candidaten auch deren Ordination uͤbertragen. Die 
geſammte Vermoͤgens⸗Verwaltung und das Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen der Gymnaſien, der gelehrten 
Schulen und der Schullehrer-Seminarien, fo wie 
der mit den vorgenannten Inſtituten in unmittel⸗ 
barer Verbindung ſtehenden Erziehungs- und Unter: 
richts⸗Anſtalten, wird den Provinzial⸗Schulkollegien 
uͤberwieſen; nicht weniger gehört zu deren Reſſort 
die Verwaltung der bei dieſen Inſtituten beſindli⸗ 
chen Stipendienfonds und des Koͤniglichen Kollatur⸗ 
Rechts Die Regierungen dürfen Geistliche von außer⸗ 
halb Landes, nur mit Genehmigung des Miniſterii 
anſtellen; wenn dagegen Privatpatrone von außer; 
halb Landes her Geiſtliche vociren, ſo muͤſſen die⸗ 
ſelben, ehe deren Beſtaͤtigung erfolgt, vom Conſi⸗ 
ſtorio zur Verwaltung einer geiſtlichen Stelle im 
Staate fuͤr geeignet erachtet worden ſeyn. Bei Er⸗ 
ledigung von Superintendenturen haben ſich die Re— 
gierungen uͤber deren Wiederbeſetzung gutachtlich 
gegen das Conſiſtorium zu aͤußern, welchem der 
Vorſchlag hieruͤber bei dem vorgeſetzten Miniſter, ſo 
wie die Einführung der Superintendenten verbleibt. 
Die Zuſammenziehung und Vertheilung von Paro⸗ 
chien fo wie die Umpfarrung von Oriſchaften, 
kann von den Regierungen nur unter Genehmigung 
des Conſiſtorii angeordnet werden. Die Medicinal⸗ 
Collegien behalten ihre Inſtruktionen mit Aufhe⸗ 
bung des 7. 6. Hinſichts der Regierungen wird 
feſtgeſetzt, daß dieſe, wenn fie von größerem Um⸗ 
fang find, ſtatt der bisherigen zwei Abtheilungen 
ſich noͤthigenfalls in mehrere Abtheiluugen ſpalten 


koͤnnen, z. B. des Innern; der Kir FR 
und dee Saulmelens; der Derwaltung der wick 
Steuern, Domainen und Forſten x. Die einzelnen 
Abtheilungen erhalten dann zum Dirigenten klin 
Oberregierungsrath. Die Provinzial⸗ Steuer⸗Di⸗ 
rektoren ſind befugt den Plenaxſitzungen der Re ie, 
rungen beizuwohnen, eben ſo darf der pr ent 
einzelne Landraͤthe zulaſſen, in welchem Falle die⸗ 
ſem ein Votum gebuͤhrt. Die Beſchluͤſſe erfolgen 
durch Stimmenmehrheit, doch kann der Oberregie⸗ 
rungsrath, wenn er dem Beſchluß nicht en 
kann, an den Praͤſidenten provociren. 30 den in 
der Inſtruction bemerkten Handlungen der Beam⸗ 
ten, welche ohne Nachſicht gerügt werden ollen 
gebören auch Ver ſchwendung, leichtſünnige Verſchul⸗ 
dung und verletzte Amtsverſchwiegenheit. Es darf 
kein Beamter uͤber das, was amtlich zu ſeiner 
Kenntnß kommt, an deitte Perſonen Mittherfun 
oder gar etwas oͤffentlich bekannt machen. Thut 5 
dies, ſo begeht er eine Pflichtverletzung, die nach 
der Größe derſelben mit verbältnigmäßiger Geld⸗ 
ſtrafe oder mit Entfernung aus dem Dienſte im 
Disciplinarwege geahndet werden ſoll. Baͤuerlich 
Regulirungen und Scpararionen in Domainen oder 
den unter unmittelbarer Verwaltung der ee 
oder der Provinzial⸗Schul⸗Collegien denden 70 
. 8 auf eigne Verband. 
lung Vergleiche ſchließt, bedürfen kein . 
der Sele 3 3 | ** Beſtätigung 
ö Aus Sachſen, vom g. Januar. 

Aus Leipzig ſchreibt man e 6. Jas — 
gegenwärtige Neujahrmeſſe iſt noch ſchlechte 8 
gewoͤhnlich. Kaͤufer und Verkaͤufer fehlen ae 5 
viele Buden ſind nicht aufgeſchlagen, welche es f K 
waren. Kaum in groben Tüchern und TR on! 
werden einige Geſchaͤfte gemacht; doch hab nwand 
denwaaren etwas Abſatz gefunden. W 

Aus den Maingegenden vom 15. Jan. 

Nach zuverläffigen Nachrichten iſt der Entwurf 
egen Ordnung Grundoerfaſfung) für die 
proteſtantiſche Kirche in Baiern von den damit bez 
auftragten Mitgliedern der General ſynoden bereite 
den Conſiſtorien übergeben worden, die ſie mit ih 
rem Gutachten begleitet, dem Ober⸗Conſtſtorjum 4, 
zuſenden babey. Man hofft, daß eb den 5 
durch den Druck zeitig genug werde ffentlich er 
kannt gemacht werden, damit er, allſeitig ge er 
der naͤchſten kirchlichen Reichs ynode übergeb: Fes 
von dieſer vervollkommnet als Kirchenbeſchlut 0 
allerhoͤchſten Stelle zur Einholung des 45 der 
lichen Placet vorgelegt werden konne. 1 

Ueber den Staatspapier⸗Handel beißt es in einer 


deutſchen Zeitung: Ungeachtet bedeutender Schwan: 
kungen, zu welchen in dieſer Berichtswoche vorzüg: 
lich die Petersburger Unruhen, und die auf dieſel⸗ 
ben fußenden leeren Geruͤchte Veranlaſſung gaben, 
ſo bleibt doch das Prinzip der Steigerung an faſt 
allen Boͤrſen vorherrſchend. Vorzüglich guͤnſtig lau⸗ 
ten die Pariſer Berichte; die Renten hoben ſich, 
geſtuͤtzt auf den bekannt gewordenen brillanten Zu: 
ſtand der franzoͤſiſchen Finanzen, die im vorigen 
Jahre einen Ueberſchuß der Einnahme von 40 Mill. 
ergaben, ſtaͤtig fort, 38 bis 68, 50, 53 bis 90, 50, 
und nur die vorerwähnten Petersburger Nachrichs 
ten bewirkten einen leichten Rückfall. Deutſche De: 
viſen haben ſich zwar nirgends viel gebeſſert, und 
die Oeſterreichiſchen waren an allen Boͤrſen ſehr 
unſtaͤt, dennoch aber behaͤlt man, vorzüglich in Frank- 
furt und Wien, auch fuͤr dieſe eine gute Meinung, 
und jene haͤufigen Abſchwankungen hatten nirgends 
eine nachtheilige Urſache zum Grunde. Als eine 
Hauptveranlaſſung tritt der Sturz des Hauſes Carli 
und Comp. in Augsburg (für c. 6 Millionen Gul⸗ 
den) bervor der, da im Papierhandel die Firma 
als vom er ſten Range figurirte, überall große Sen 
ſation machte. Frankfurt iſt ſchwer dabei bethei⸗ 
ligt. Der Discont bleibt im Fallen. 
St. Petersburg, vom 7. Januar. 

Geſtern, am Weihnachtstage und zugleich wegen 
der uͤblichen Jahresfeier des Krieges vom Jabre 1812 
und der Vertreibung des Feindes vom ruſſiſchen 
Gebiet, haben der Hof, die vornebmſten Perſenen 
beider Geſchlechter, ſo wie die Generale und Offi— 
ziere der Garde und des Heeres, dem Gottesdienſt 
und dem Tedeum im Winterpallaſt beigewohnt. 

Der Kaiſer hat im geſtrigen Tagsbefehl vier ſu— 
balternen Offizieren aus dem finnlaͤndiſchen Garde: 
Chaſſeur⸗Regiment, wegen des Eifers, den fie am 
26. v. M. bewieſen haben, ſeine Zufriedenheit bezeigt. 

Die erſte Armee bat dem Kaiſer Nikolaus den 
Eid geleiſtet; daſſelbe iſt bereits bei dem Armee: 
Corps in Finnland, ſo wie bei allen Behoͤrden des 
Großherzogthums erfolgt. 

Riga's Handel war im abgewichenen Jahre be— 
deutender als fruher; faſt alle Vorraͤthe find abge⸗ 
ſetzt worden. Die geſammte Ausfuhr belief ſich 
auf einen Werth von 46 Mill. 41.587 Rubel; bier: 
von gingen nach Preußen für 659 032 R. Waare; 
nach England für 34 Mill. 177.484 R., nach Hol⸗ 
land für 2 Mill. 457,252 R., nach Frankreich, Spa: 
men und Portugal für 5 Mill. 366,345 R., nach 
für 1 1 n 18005 R. nach DE 
I Mill. 581934 R., das übrige (781,722 R. 
nach Lüͤbek, Beinen und Roſteck ET 


Stockholm, den 3. Januar. 

Die Ausfuhr hat im vorigen Jahre eine größere 
Hoͤhe als ſeit mehreren Jahren erreicht, beſonders 
in Stangeneiſen, wovon nicht weniger als 274149 
Schiffspfund von unſerer Waage abgeſchifft wur⸗ 
den. Die Kupfer⸗Ausfuhr ſtieg auf 2924 Schiffs⸗ 
pfund und die von beiden Metallen mit Inbegriff 
aller anderen Artikel von der hieſigen Eifens und 
Metall⸗Waage auf 318036 Schiffspfund. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Elbing. In unſerer Stadt und deren Territo— 
rium ſind im verwichenen Jahre 1825 getraut 404 
Paare: geboren 1037 Soͤhne und 987 Toͤchter, 
Summa 2024; geſtorben 682 maͤnnlich und 643 
weiblich, Summa 1325. Es ſind alſo 699 Men⸗ 
ſchen mehr geboren als geſtorben. Unter den Gr 
bornen waren 83 Todtgeborne; 235 uneheliche Kin⸗ 
der und 28 Paar Zwillinge. Nach den Krankheiten 


ſind geſtorben: durch den Selbſtmord 12 durch 


allerlei Ungluͤcksfaͤlle 27; bei der Niederkunft und 
im Kindbette 18; durch innere hitzige Krankheiten 
360; durch innere langwierige Krankheiten 5455 
durch ſchnell toͤdtende Krankheitszufaͤlle (Blut⸗Stick⸗ 
und Schlagfluß) 104; an aͤußern Krankheiten und 
Schäden 26; an nicht beſtimmten Krankheiten 715 
das natürliche Lebensziel haben erreicht und find an 
Entkraͤftung vor Alter geſtorben 79. — Trennt 
man die Stadt von dem Territorio, ſo kommen auf 
die Erſte 406 maͤnnlich, 401 weiblich, zuſammen 
807 Geborne und 339 maͤnnlich und 337 weiblich, 
676 Geſtorbene. Der Ueberſchuß betraͤgt hier 131. 
— Auf das Territorium hingegen kommen 63 1 maͤnn⸗ 
lich, 586 weiblich, zuſammen 1217 Geborne, und 343 
maͤnnlich, 306 weiblich, zuſammen 649 Geſtorbene; 
mithin find bier 568 mehr geboren als geſtorben. 


Zu Diesburg in Heſſen ſpielte ein dreijaͤhric es 
Kind mit Bohnen; es kam ihm eine davon in die 
Luftroͤhre, und nachdem es ſich 10 Stunden lang 
fürchterlich geguaͤlt hatte, machte endlich eine Er⸗ 
ſtickung der ſchrecklichen Scene ein Ende — Zu 
Diezerbach ertrank ein kleines Kind, welches einem 
ebenfalls noch kleinem Bruder unter Aufſicht gear 
ben war, iu einer Miſtpfuͤtze auf dem Hofe. Beide 
Unglüͤcksfaͤlle koͤnnen zur Warnung dienen Nueil 

Zwei Schweizerſoldaten von dem Renimene it . 
(Frankreich) tranken in den letzen Secde; e ene 
rigen Monats in Folge einer Wette, ſe 5 4 5 
(180 Kubikzoll enthaltend) ae EN 12 nk 
fie beide farben, der eine auf der a e und ber 
andere auf dem Wege nach dem Hospital. 


Ein Mann, dem beide Arme über den Ellbogen 
abgenommen ſind, wurde kuͤrzlich in London, wegen 
der Toͤdtung eines Haſen, zu ſechsmonatlichem Ge— 
faͤngniſſe verurtheilt. Dieſer gefaͤhrliche Wilddieb 
ging, von einem Dachshunde begleitet, uͤber das Feld. 
Der Hund ſpuͤrte einen Haſen auf, packte denſelben 
und biß ihn todt. Die Strafe iſt fuͤr ein ſolches 
Verbrechen hart, und um ſo haͤrter, da der Mann 
arm iſt und eine große Familie zu ernaͤhren hat. 
„Iſt's ein Wunder, ruft der Globe, daß unſre Ge— 
faͤngniſſe immer vollgepfropft ſind, wenn man ſie 
mit Straͤflingen, ſolcher Vergeben wegen, anfüllt? 
Iſt's ein Wunder, daß unſer Eigenthum beſtaͤndig 
den Angriffen wirklicher Boͤſewichter ausgeſetzt iſt, 
da um geringfuͤgiger Dinge willen die Leute in die 
Gefaͤngniſſe geſchleppt werden?“ 

Ein maͤchtiger Ochs wird von Caen nach Parts 
gebracht. Dieſer Phoͤnix der gehoͤrnten Thiere hat 
die Farbe eines Tigers und wird wegen ſeiner 
Große und Schönheit bewundert. Er mißt in der 
Höhe 63 Fuß und wiegt Ztaufend Pfund. 
Landtags Abſchied für die Preußiſchen 

Provinzialſtaände. 

(Fortſetzung.) Was 13. den in der Schrift vom 
14. Dezember enthaltenen Antrag anlangt, zu Ber 
minderung der Rechtsſtreitigkeiten in den einzelnen 
Kreiſen Schiedsrichter anzuſtellen, ſo finden Wir 
dieſen Antrag der Beachtung wuͤrdig, und beauf⸗ 
tragen Unſern Oberpraͤſidenten der dortigen Pro⸗ 
vinz, mit den Landes-Juſtiz⸗Collegien in nähere 
Erwaͤgung zu ziehn: ob und unter welchen ſpeziel⸗ 
len Maaßgaben eine Einrichtung nach dem Antra⸗ 
ge der Provinzialſtaͤnde werde organiſirt werden 
können. 14. In Beziehung auf die Schrift vom 
17. Dezember, fernere Anträge wegen der Rechts⸗ 
pflege betreffend, haben Wir bereits a) den An⸗ 
trag: wegen Beifuͤgung der Entſcheidungsgruͤnde 
bei den Erkenntniſſen dritter Inſtanz durch die die⸗ 
ſerhalb unterm 2rſten Juni d. J. erlaſſene Ver— 
ordnung gewährt, und b) die weitere Erörterung 
über die wegen des Vormundſchaftsweſens etwa 
zu treffenden Aenderungen Unſerm Staats⸗Mini⸗ 
ſterio übertragen. e) Eine Reviſion der Hypothe⸗ 
ken⸗Ordnung iſt bereits von Uns im Allgemeinen 
angeordnet. d) Dem Antrage, wegen Revifion der 
Erbfolgegeſetze in Beziehung auf die Landguͤter er; 
ſten Standes, geben Wir ſtatt, und ertheilen dem 
Oberpraͤſidenten der Provinz den Auftrag, dieſe 
Angelegenheit nach den Andeutungen der Staͤnde 
naher zu eroͤrtern und Uns den Entwurf des dies: 
falls zu erlaſſenden Geſetzes einzureichen. e) Bei 


derſelben Gelegenheit wird der Oberpraͤſid 

angewieſen, den Antrag wegen der Berbänuit, der 
adelichen Wittwen naͤher zu erörtern. k) Unſer 
Staatsminiſterium hat bereits wegen Erweiterung 
der Zuchthäuſer in Preußen Einleitung getroffen, 
and eden jetzt iſt die Einrichtung eines ſolchen zu 
Ragnit im Werke. Es wird daher die Sache der 
Provinzialbehoͤrden, inſonderheit des Oberpräſidii 
ſeyn, die dabei noch anzubringenden Verbeſſerun⸗ 
gen, namentlich die Auſtellung beſonderer Geiſtli⸗ 
chen, bei den betreffenden Miniſt N 


i iſterien in Antrag 
zu bringen, welche darauf alle thunli 3 
nehmen werden. Ueberhaupl bes 5 


darauf Bedacht nehmen, den Wuͤn : 
wegen Vereinfachung der Sulzer en 
gung im Betriebe der Rechts angelegenheiten Ver⸗ 
minderung der Sporteln ꝛc. in fo weit, als es ft 
nie 6 vn Rechtspflege en 
„„möglichſt zu entſprechen. 15. Der i , 
go vom 2ıflen Dezember an 
auf Veränderung der Erhebung der Getränkeſtel 
ern durch We derſelben, iſt in einer Pro⸗ 
vinz nicht zu gewaͤhren, da die getreuen Staͤnde 
bei naͤherer Erwaͤgung ſelbſt finden werden daß 8 
eben fo unthunlich iſt, der Getraͤnkefabrikation die— 
ſer einen Provinz durch die Fixirung die Belegen: 
beit zu verſchaffen, die der benachbarten durch 
wohlfeilere Preiſe zu unterdruͤcken, als, um dies 
vermeiden, dieſe eine Provinz durch eine Bin * 
Zoll⸗Linie von den andern zu trennen und ſomit 
den in Folge des jetzigen Struerſyſtems beſtehen⸗ 
den voͤllig freien Verkehr zwiſchen allen Provi 
Unſerer Monarchie wieder aufzuheben. W̃ ein 
doch Ähnliche Anträge von den andern Stande Var 
ſammlungen in Unſern oͤſtlichen Provinzen 5-4 
5 N ſo Be Wir, in ſo fern die Sche 
obne Störung der Freihein des rs 
ausfuͤhrbar iſt, alsdann das Weitere zelchliegen 
1005 Die mittelſt der Schrift vom 21. Dezember 
in Antrag gebrachte Aufhebung der Abgabe von 
den Privatfuhren koͤnnen Wir nicht verfuͤgen, da 
die Abgabe nothwendig iſt, um die Poſthalter wel⸗ 
chen eine Abgabe von Extrapoſten an die Poſtkaſſe 
obliegt, im Stande zu erhalten, mit Privatfuhren 
zu concurriren, und ihrer Verpflichtung, jed * 
Pferde fuͤr Reiſende bereit zu halten, zu — 


Fortſetzung folgt.) 


auch 


Thermometer. 
Am 22. Jan Reaumur ıı unter o 


— 


Barometer. 
28 Zoll 6 Linien. 
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Beylage zur Koͤnigl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung No. 8. 
und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz = und anderen den Nahrungsſtand 
| angehenden Frag : und Anzeige Nachrichten. 


Elbing. Donnerſtag den 26ften Januar 1826. 


(Von der Giftpflanze: Nießwurz. 
(Helleborus.) 

Es giebt dreierlei Gattungen Nießwurz: die ſchwarze 
Nießwurz, (Helleborus nieger.) Die weiße Nieß⸗ 
wurz, (Veratrum album,) und die ſtinkende Nieß⸗ 
wurz, (Eelleborus foeditus). 


Die ſchwarze Nießwurz fuͤhrt auch die Namen 
Chriſtwurzel, Winterroſe, Weihnachtsroſe, 
weil ſie um die Weihnachtszeit bluͤhet. Ihre Bluͤthe 
gleicht einer einfachen weißen Roſe, und hat auch, 
vermoͤge des zarten Blattgruͤns, viel Reizendes für 
das Auge. Die ausdauernde, leichte lockere Wurzel 
beſteht aus einer kugelfoͤrmigen Wulſt von der Groͤße 
einer Muskatnuß. Aus dieſem Knopf dringen ringe 


um die kurzen gegliederten Aeſte hervor, und ſchießen 


in viele lange Faſern aus. Dieſe Wurzel iſt außer 
lich ſchwarzbraun, innerlich aber weißlich. Unmittelbar 
aus derſelben treiben die Blattſtiele hervor. Die Wur— 
zelblaͤtter beſtehen aus ſieben bis neun dicken, lederar⸗ 
tigen, blaßgruͤnen, blaulich; angelaufenen, lanzettfoͤr⸗ 
migen, ſaͤgeartig gezaͤhnten Blattchen, welche finger 
förmig auf dem gemeinſchaftlichen Blattſtiele befeſtigt 
ſind. Das faſt nackte (d. i. blaͤtterloſe) Blumenſchaft 
ſchießt gleichfalls unmittelbar aus der Wurzel hervor, 
wird eine Spanne lang und iſt roͤthlich gefleckt. Er 
trägt fünf bis zehn Saamenkapſeln. Sobald die Frucht 
ihre Reife erreicht hat, vertrocknet der Blumenſchaft; 
die Blaͤtter aber bleiben einige Jahre gruͤn. 

Wie merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe Pflanze mitten 
im Winter bluͤhet! Oft entdeckt man ſogar ihre Blu 
men bluͤhend unter dem Schnee, uͤberdies bluͤhet ſie 
nicht allein im Winter, ſondern auch in den Fruͤh⸗ 
lings: und Sommermonaten. 

Die ſchwarze Nießwurz iſt zwar etwas milder, als 
die weiße; doch ſchmeckt ſie ebenfalls ſcharf und bitter, 
erhitzt und entzuͤndet. Innerlich genommen, erregt ſie 


heftigen Durchfall, Kraͤmpfe und Erbrechen. 


Man muß in Anwendung derſelben zu einem Nieß⸗ 
mittel ſehr vorſichtig ſeyn; beſonders haben ſich Pers 
ſonen, die eine ſchwache Bruſt haben und zu Blut- 


ſpeien geneigt find, dafür zu huͤten. Dr. Kolbani 
erlebte zu Wien in einem Gaſthauſe davon ein trau⸗ 
riges Beiſpiel: Ein an Bruſtſchwaͤche leidender Mann 
trank da Wein und forderte, als ihm der Wein ein 
wenig in den Kopf geſtiegen war, von einem Anwe⸗ 
ſenden eine Priſe Tabak; dieſer war mit einer dop⸗ 
pelten Tabaksdoſe verſehen, in welcher auf einer Seite 
ein ſolches Nießewurzpulver war, und gab ihm da⸗ 
von, auf welches der Mann ſogleich ſo heftig zu nie⸗ 
ßen anfing, daß ihm das Blut aus Mund und Naſe 
hervorbrach, und er in Zeit von zwanzig Stunden des 
Todes war. 


Weiße Nießwurz. (Veratrum album. 
* Helleborus albus.) 

Man nennt die weiße Nießwurz auch Wen de⸗ 
wur z, Tolltoken. ga 

Sie waͤchſt in Gebirgsgegenden, beſonders auf naſ⸗ 
fen Wieſen und an Baͤchen. Ihre Bluͤthe erſcheint 
im Junius und Julius. Ihre Wurzel beſteht aus 
einem mehrentheils laͤnglichen Knollen mit vielen lan⸗ 
gen rundlichen Faſern. Der Stengel treibt zwei 
bis drei Fuß hoch empor. Die Blätter find groß, 
wie die Blätter des großen Wegerichs, eyfoͤrmig, lan⸗ 
zettartig, zugeſpitzt, mit ſtarken Furchen geaͤdert, glatt, 
weich, ungeſtielt und ohne Rundzaͤhne. Die Blu⸗ 
men bilden dichte Aehren, und dieſe zuſammengeſetz⸗ 
ten Straͤußer find etwas rauch, ſteif, weiß, von aus 
ßen gruͤn, mit Linien durchaͤdert. 

Der Geſchmack der Wurzel iſt brennend, ekelhaft 
bitter und zuſammenziehend; ſie greift Schlund und 
Magen an; erregt Reiz zum Erbrechen, Schluchzen, 
blutigen Stuhlgang, Aufſchwellen des Leibes, Schwin⸗ 
del, Blindheit, Zuckungen, Schlagfluß. In Milch 
gekocht, dient fie zu einem Fliegengifte. 

Man gab einem jungen Hunde von drei Wochen 
einen Skrupel weiße Nießwurz in Milch. Er er⸗ 
brach ſich, bekam Kraͤmpfe, und nach einer Viertel; 
ſtunde lag er todt da. Bei der Oeffnung fand man 
den Magen welk, zuſammengerunzelt und etwas ent; 
zuͤndet. ne | 


Weiße Niet wurz mit ſchwarzen Blumen. 
( Veratrum nigrum. Helloribus albus flore 
7 atro rubente, 


Sie iſt der vorigen gleich, und zeichnet ſich nur 
durch ihre ſchwarzen Blumen von derſelben aus. Auch 
waͤchſt ſie mehr an niedrigen Grasplaͤtzen, auf Wieſen 
in der Naͤhe der Baͤche. Ihre Bluͤthenzeit ſind die 
Monate Julius und Auguſt. 


S tin kende Nießwurz. (Helleborus foeditus,) 


Man nennt dieſe Nießwurz auch Laͤuſekraut. 
Die Wurzel iſt lang, rundlich, ſaftig und ſcharf 
von Geſchmack. Der Stengel iſt wohl zwei Fuß 
hoch, blaͤtterreich, weich und eckig. Die untern 
Blatter ſind groß, stark, feſt, dick, an der Ober; 
flaͤche glänzend, ſaatgruͤn, unten blaß, mit ſpitzigen 
Randzaͤhnen beſetzt, und in drei Lappen getheilt, fo 
wie die beiden aͤußern derſelben wieder in vier klei⸗ 
nere Blaͤtter. Die obern Blätter find ohne Stiel, 
blaß, weich, ungetheilt und von einem krauſen Rande. 
Die Blumen haben weiche, haarige Stiele, aber 
keinen Kelch. Die Blumenkrone iſt blaßgruͤn, 
feſt, und hat fuͤnf rundliche Blaͤtter, die purpurroth 
und inwendig gefleckt ſind. Die Bluͤthenzeit ſind die 
Monate Julius und Auguſt. Jede Blume hinterlaͤßt 
drei trockene, runzliche Saamengehaͤuſe mit ums 
gebogener Spitze. „ e n 
Die ſtinkende Nießwutz iſt noch ſtaͤrker und gefaͤhr⸗ 
licher, als die andern Nießwurzarten. Die Viehaͤrzte 
bedienen ſich derſelben zu einem Haarſeil, das ſie dem 
Vieh durch die Ohren ziehen. 

Man trifft dieſes Gewaͤchs auf den Bergen Matra, 
Pit und in den Thurotzer Wäldern an. Es giebt 
feiſch einen unangenehmen ſtinkenden Geruch von ſich. 
„( ieſe Beſchreibung iſt entlehnt aus dem vollftän, 
digen Giftbuche, oder Unterricht die Giftpflanzen ken⸗ 
nen zu lernen, zum Schulgebrauch mit illuminirten 
Kupfern. Sondershauſen bei Voigt.) 


Wer ſein Ohr 


Ar m. 


35. 

Das iſt ſchon eine arme Maus, 

Die nur ein einziges Loch weiß im Haus. 
36 


Es iſt Keiner ſo reich, 
Der Arme kommt ihm mit Danken gleich. 
37. 
Jagen zu armer Menſchen Leid, 
Daruͤber hat der Teufel eine Freud'! 
38. l 
Wer viel Handwerke kann, 
Wird zuletzt ein armer Mann. 


39. 
Muß erſt um's Brot arbeiten, der Mann, 
Bevor er zum Fleiſch kommen kann. 


10 5 40. ze 
Wenn ein Bettler einem Bettler etwas ſchenkt, 
Ein Engel daruͤber lacht und Beider gedenkt. 


zZ 41. 

Der arme Gute bleibt hinter der Thuͤr, 

Und den reichen Schlechten zieht man herfuͤr. 
42. 


An Armen wird nichts Unſchickliches gelitten, 
Darum iſt Armuth Zuchtmeiſterinn der Sitten. 
f : 43. | 
Der Arme iſt geborgen, u 
Hat nichts, wofür er darf ſorgen. 
So arm iſt kein Mann, 5 
Daß er ſich nicht Tugend erwerben kann. 
1 en 45. ; ö 
Leibes armuth iſt beſchwerlich; 
Aber Geiſtesarmuth iſt gefaͤhrlich.; 
7 5 N 46. 2 i * 2 
{ den Armen verſtopft, 
Den hoͤrt auch Petrus nicht, wenn er klopft. 


N 47. 
Wer wenig Beduͤrfniß kennt und keinen Neid, 
Kommt auch mit einem Gulden weit. 


1 4 da n . 


Angekommene Fremde. 

⸗Inſpekt. Holderegger von Graudenz, De 
aus Bal 4 Maler Wendiſch von Sappin, 
Kaufm. Schikowski von Neidenburg, die Schau⸗ 
ſpieler Seebach, Buchholz und Cavallier von Dan⸗ 
zig, Affefor und Apotbeker Hildbrandt von Gum⸗ 
binnen, Intendant Rbenius von Tiegenhoff, Kauf 
mann Jehlicken von 


Barmen, die Kaufleute Hoͤpf⸗ 


ner, Pape und Arnold von Danzig, 
von Iſerlohn, Kaufm. Roſenthal 


Kaufm. Kunde 
von Marienburg, 


Calculator Bauer von Mohrungen, Handlungsdie⸗ 


ner Stuͤrmer von Oſterode, 
Doͤbern, Pächter Böhm von 
Stüwer von Elberfeld, Kaufm. Fran 
zig, Apotheker Fuls von Fiſchhauſen. 


Prediger Weber von 
Louiſenthal, Kaufm. 


6 von Dan⸗ 


PUBLICANDA. 
Auszug aus dem Danziger Amtsblatt pro 1826 
15 Nro 3. pag. 13. 
Die, Einziehung der N Ein Schillings « Stüde 


ö etreffend. 

Die Preußiſchen kupfernen Ein Schillings⸗Stuͤcke, 
welche bisher, ohne Verluſt fuͤr das Publikum, nach 
ihrem Nennwerth mit 270 Stuͤcken gleich 1 Kthlr. 
eingezogen und von den oͤffentlichen Kaſſen gegen 
neue Kupfermünze eingewechſelt worden, find bis 
Ende Januar 1826 nur noch bei den oͤffentlichen 
Kaſſen einzuwechſeln, vom 1. Februar 1826 aber. 
ſowohl für dieſe Einwechſelung, als fuͤr den oͤf⸗ 
fentlichen Verkehr praͤkludirt und gaͤnzlich außer 
Cours geſetzt. g 

In Gemaͤßheit ergangener Koͤnigl. Miniſterial⸗ 
Beſtimmung vom 18. v. M. werden die Königlis 
chen Kaſſen und das Publikum hievon zur Achtung 
his 775 Nachverhalt mit dem Eroͤffnen in Kennt: 

geſetzt: 

daß die Preuß. ganzen und balben kupfernen 

Groſchen nach ihrem Nennwerthe, den 4 und 

2: neuen Pfennigſtuͤcken gleich, nach wie vor im 

Verkehr bleiben konnen. 

Danzig, den 15. Dezember 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. Zweite Abtheilung. 


Nach der Beſtimmung der Koͤnigl. Regierung 
ſollen die Wohnungen in den Chauffee : Wärterr 
Haͤuſern an dem Hommel und bei Hütte, desglei⸗ 
chen die Waͤrter⸗Wohnung bei Trunz, von Oſtern 
d. J. ab, auf 1 bis 3 Jahre durch Öffentliche Li⸗ 
zitation zur Mierhe ausgethan werden. Der Lizi⸗ 
tations⸗Termin iſt auf den Zzten Februar Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in dem Bureau des Unterzeichner 
sen hier angeſetzt, und werden zu demſelben dieje⸗ 
nigen eingeladen, welche die bezeichneten Wohnun⸗ 
gen zu miethen wuͤnſchen. 

Elbing, den igten Januar 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Sandrarh des Elbinger Kreiſes. 
Abramowski. 


i Da das Brennholz nur nach Klaftern zu 108 Eu 
bikfuß aufgefegt und verkauft werden darf, der bis, 


berige Verkauf nach Achtelmaaß zu 360 Cubikfuß 


aber nicht weiter ſtatt finden ſoll, weil das Grfeß 
ar ſolches Maaß nicht anerkennt, fo baben die bie⸗ 
8 Herren Holzbaͤndler nunmebro ihre Holzpor⸗ 
ran nach Klafter aufſtellen, und einen Fuß ſtock 
den laſſen, durch den ſich Jedermann von 
„tigen. Maaß auf den Hohzboͤfen öberzeugen 
dann. — Wer dieſer Vorſchrift entgegen ferner nach 


Achtelmaaß Holz verkaufen follte, verfaͤllt von jetzt 
ab in eine Strafe von 5 Thlr., die auch den aus⸗ 
waͤrtigen Holzverkaͤufer trifft, der Holz nach Achtel⸗ 
maaß hierher zum Verkauf liefert. 
Elbing, den 18. Jan. 1826. 
Koͤnigl. Polizei⸗-Direktorium. ; 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadtgericht 
wird dem Publiko hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Buchdrucker Herr Johann Auguſt Albrecht 
und ſeine verlobte Braut die Jungfrau Carolina 
Raſchke, die ſtatutariſche Guͤtergemeinſchaft und 
des Erwerbes, durch einen, vor Eingehung der Ehe, 
gerichtlich verlaubarten Ebevertrag, ausgeſchloſſen 
baben, Elbing, den 22. Dezember 1825. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. N 
Die ſeit vielen Jabren bier beſtandene Bordings— 
Rheder⸗Zunft hat die Abſicht ſich aufzuloͤſen, und 
die Ueberſchüſſe des Zunft ⸗Vermoͤgens unter id 
zu vertheilen. — Die Koͤnigl. Hochverordnete Re⸗ 
gierung zu Danzig bat dieſe Auflöfung genehmigt, 
in fo fern nachgewieſen wird: daß keine weitern 
Anſprͤche und Anforderungen an die Corporation 
oder deren Vermögen vorhanden find. — Wir ma 
chen ſolches daher biemit Öffentlich bekannt, und for⸗ 
dern alle unbekannten Gläubiger und Praͤtenden“ 
ten, welche noch Forderungen an die Bordings, 
Rheder⸗Zunft haben, biemit auf: binnen 6 Wochen 
und ſpateſtens bis zum ıflen März c. ibre diesfäl⸗ 
ligen Anfprüde mit Beibringung der Beweis mit⸗ 
tel in unſerm Secretariat anzumelden, nach Verab⸗ 
fäumung dieſes Termins aber zu gemärtigen: daß Nie 
mit ihren diesfaͤlligen Liquidationen werden abgewie⸗ 
fen werden. Elbing, den 6. Januar 1826. 
Der Magiſtrat. N 
In dem der Frau Waagemeiſter Kobligk zuge⸗ 
boͤrigen Haufe No. 508. in der Bruͤckſtraße find 6 
Zimmer einzeln als auch zuſammen nebſt Kuͤche, 
Hofraum, Keller und Boͤden zu miethen und auf 
Oſtern 1826 zu bezieben. Die naaͤbere Bedinguns 
gen darüber ſind zu erfahren bei Herrn Kaufmann 
G. W. Hanff im Gerſtentbor. a 
Die Deputation des Hospitals zum Heil. Geiſt. 
cRoclc Schr -c Hoch cfecꝶe Soc foot c fccboc ccc 
Versicherung gegen Feuersgefahr. 2 


ae len ale ade 0 Sa Se 
Die Direction der Achner Feue 1 
Gesellschaft bat die Unterzeichneten . En 
Elbing und die Umgegend ernannt: 95 er 
Gesellschaft versichert fast alle verbrennbare Gegen- 


r- Versicherungs- 


stände, auch Wasren 
gegen Feuerschaden, Die Versicherungs Bedingun- 
gen sind loyal und die Prämien sehr mäfsig, Die 
unterzeichnetsn Agenten geben die vollständigste 
Auskunft und nehmen Versicherungen an. 

Elbing, den 17. Novbr. 1825. 

G. T. Baum et Comp. 

Spieringsstraſse Nro. 5. 


| Pockholz 
ist zu haben bei G. T. Baum et Co. 
Spieringsstralse No. 5. 
Montag den 30. Jan, c. friſch Bier in Tonnen 
bei G. Geritz. 
Sonnabend den 28. Januar 1826 Vormittag 
um 10 Uhr werden vor dem Rathhauſe 2 Kühe 
verkauft werden. Grune waldt, 


+ 0 


Ja der Junkerſtraßze bei Schneidermſtr. Heyden 
iſt für eine einzelne Perſon, mit auch obne Meu⸗ 
bein eine Vorderſtube von Oſtern ab zu vermiethen. 

Das in der kurzen Hinterſtraße No. 5. belegene 
Wobabaus, worin 7 Stuben, mehrere Kammern, 
vorzüglich ſchoͤne Keller, Hofraum und andere Be⸗ 
auemlichkeiten ſich befinden, iſt von Oſtern d. J., 
oder auch ſogleich, zu vermiethen. Miethsluſtige 
werden erſucht, ſich dieſerbalb bei mir auf dem Fries 
drich⸗Wilpelms Platz No. 17. zu melden. 


5 N. 
Bei der Wittwe Matbanſchen in Grubenhagen 
it ein Haus von 2 Stuben, Stalle und Lucht, 
mit 1 Morgen Grabacker, von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Mehr Nachricht in demſelben Hauſe. 
Das am Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz ſub No. 2013. 
belegene Wohnhaus mit Stallung und Wagen⸗Re⸗ 
miſe, fo wie der auf der Speicherinſel belegene 
Mercur- Speicher, ſteben aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und werden Kaufliebbaber erſucht bei der 
Wittwe Rogge in der Kettenbrunnenſtraße dieſer— 
balb ſich gefalligſt zu melden. 
Am Schießgarten ſind noch 3 Stuben zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres zu erfragen bei a 
Fritzius im Schießgarten. 
Es iſt eine Gelegenheit gerade uͤber der Stadt; 
ſchmiede mit einem aparten Eingang, 1 Stube, 
aparter Küche, eller und Voden⸗Raum von Oſtern 
d. J. ab zu vermietben. 


— 
— — 


— 


Das 8 en 
beim umachermſtr. Frick in der Fiſcherſtrahe. 
1 Grundſtück auf der Laſtadie unter No. 5. 
iſt eine Stube mit einer Kammer von Oſtern c. ab zu 
vermiethen durch C. Ernſt Kawerau. 


während des Land-Transports 


In dem neu ausgebauten Grundſtuͤͤck in der 2 
nenſtraße unter No. 27. a., welches vorhin dem a 
wart Prengel zugehoͤret har, find von Oſtern ab, 
zwei Stuben mit Kammern und etwas Gekoͤchsacker 
zu vermiethen, durch C. Ernſt Kawerau. 

Mein auf Groß Wickerau gelegenes Grundſtück 
mit 45 Morgen Land, bin ich willens aus freier 
Hand zu verkaufen oder zu vermiethen. Liebhaber 
können ſich bei mir einfinden, Gooſen. 

Ich bin geſonnen meinen Hof auf der zien Trift 
Ellerwald mit zebn Morgen Land, den Wohn, und 
Wirthſchaftsgebaͤuden, welche in gutem baulichen 
Zuſtande fi befinden, unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen, wobei, im Fall es verlangt 
wird, ein Theil des Kaufgeldes darauf eingetragen 
werden kann. Sollte ſich aber kein Käufer fiaden 
ſo bin ich auch geneigt, denſelben zu verpachten. f 

C. Batſchkow, Wittwe. 


In dem am alten Markt und der Hinter 
Ecke, der Madame Sieffert Me Le . 
die Belle⸗Etage, welche jetzt von Herrn Rittmeiſter 
v. Egloff, und die obere Etage, die gegenwärtig 
Herr Merz bewohnt, entweder beide Gelegenheiten 
zuſammen oder auch wiederum getheilt, von kommende 
Oſtern ab zu vermierhen. — Auch iſt eine zu die ſem 
Haufe gehörige Kellerwohnung von ſogleich oder auch 
von künftige Oſtern ab in Miethe zu überlaſſen 
Miechsluſtige werden die Güte haben, ich dieſerhalb 
bei mir zu melde. G. E. Fries, Makler 
Das Haus No. 10. in der altſtädtſchen Schmie⸗ 
Fa 10 ven 77 75 ab zu vermiethen. Das 
ere erfaͤhrt man in der Ha 
— 16 7 575 de Hartmannſchen Buch⸗ 
Mein Haus mit ſaͤmmtlichen Sta ö 
großen Obſt⸗ und Gekoͤchsgarten, 1 
Müuͤblendamm No. 208 1., welches Frau Predi 75 
lert bis k. Oſtern bewohnt, iſt von da 2 1 Er 
miethen. ie Müller Lieſffau. 
Eine gute Stube nach vorne, iſt von Oſtern od 
790 Nera ab, mit FA obne Meubeln für eh, 
elne Perſonen zu vermiethen. 2 i 
neabluag: 11 Wo? ſagt die Buch 
Das Neuſtaͤdter⸗Faͤhr⸗Grundſtuͤck nebſt ! 
Land ſtebt aus freier Hand — — morgen 
ſtige belieben ſich bei Tiehſen in der EP re 
Herrenſtraße zu melden. Gaſtwirtbh Te la * 
5 aus Könige r 
‚Eine große niederungfche Kuh 45 — N 
die eben friſchmelk geworden, ſteht zum Verkauf ıı 
Schwarzdamm bei olt, * 


